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Marx zum Reichskanzler ernannt .
Alles andere vorläufig unverändert .

Reichspräsidenk v. hindenburg hat den bisherigen Reichs -
justizminister Marx zum Reichskanzler ernannt und ihn

gleichzeitig mit der einstweiligen Wahrnehmung der Gejchäfte
oes Reichsmillisters der Justiz und des Reichsministers für
die besetzten Gebiete beauftragt . Ferner hat der Herr Reichs »
Präsident aus Vorschlag des Reichskanzlers Marx die Mit¬

gliedern der bisherigen Reichsregierung in ihren Rem »
tcrn bestätigt .

Die Ernennung des Herrn Marx zum Reichskanzler , die

heute gegen mittag erfolgte , ist ein Ergebnis der Vorhand -
lungen , die das Zentrum im Laufe des gestrigen Tages mit
der Volkspartei geführt hatte . Zwischen diesen beiden

Parteien kam folgende Vereinbarung zustande :
1. Die bestehende Regierungskrise muh unverzüglich gelöst

werden : deshalb sind beide Parteien bereit , in ein Minder -

hellskabinelt einzutreten .
2. Es besteht lieber einstimmung . daß die außen » und iuucn »

politische Sage mit möglichster Beschleunigung die Schaffung einer

Regierung erfordert , die sich aus e in c Mehrheit des Reichstages
stützt .

Z. Für die Mehrheitsbildung können nur Parteien in Frage
kommen , die die Rechtsgültlgkeit bestehender internationaler

Abmachungen anerkennen und für die Fortführung der bis -

herigeu Außenpolitik eintreten .

Auf Grund dieser Vereinbarung beschloß die Zentrums -
fraktion gestern abend , Marx die Annahme des Reichskanzler «
amts zu empfehlen , worauf dieser dem Reichspräsidenten mit -

teilte , daß er zur Verfügung stehe . Das nunmehr ernannte
Kabinett Marx wird durch die vorstehende Abmachung als ein

Uebergangs kabinett gekennzeichnet . Der Kampf , ob die

Erweiterung nach rechts oder nach links erfolgen soll , bleibt

unentschieden .
Die Annahme des Kanzleramts durch Marx ist erfolgt ,

ohne daß mit den Parteien — ausgenommen das Zentrum
und die Volkspartei — Fühlung genommen worden ist . Das

gilt besonders auch für die Sozialdemkoratie , die also dem

neugebildeten Kabinett ohne jede Bindung gegen -
übersteht .

»

Von Marx zu Luther , von Luther zu Marx , das

ist der Lauf der innerpolitischen Entwicklung seit November
1923 .

Im August war C u n o in den Fluten der Inflation ver -

funken . Stresemann hatte als fein Nachfolger alle Kräfte
zusammengerafft , um den Ruhrkrieg zu beenden . Die Große
Koalition zerbrach an den sächsischen Ereignissen . Da ernannte
Ebert am 30 . November den Zentrumsvorsitzenden Marx
zum Reichskanzler . Sein Kabinett war ein Kabinett der
Mitte mit I a r r e s für das Innere , Luther für die Fi -
nanzen , E m m i n g e r für die Justiz . Das Verhältnis der

Sozialdemokratie zu diesem Kabinett Marx wechselte von Fall
zu Fall . Man braucht nur an die Iustizreform des Herrn
Emminger zu denken , um sich zu erinnern , daß es auch scharfe
Konflikte gegeben hat . In der Außenpolitik aber hielt das
Kabinett Marx die Linie , die von der Sozialdemokratie für
richtig gehalten wurde : die Londoner Konferenz , auf der mit
dem Dawes - Plan eine vorläufige Regelung der Reparations -
frage erzielt wurde , legte den Grund zu einer außenpolitischen
Stabilisierung und zu einer gewissen Beruhigung auch im

Innern .
Das erste Kabinett Marx wurde von der Volks -

parte ! gesprengt , die den Deutschnationalen für ihre
fünfzigprozentige Zustimmung zu den Dawes - Gesetzen drei

Ministerposten versprochen hatte . Marx wurde mit allen
Mitteln zum Rücktritt gedrängt und Luther wurde sein Nach -
folgcr . Luther regierte dann erst mit den Deutschnationalen ,
dann vier Monate lang ohne sie bis zu seinem Sturz vor

wenigen Tagen . Und nun ist Marx wieder an der Reihe .
Im zweiten Gang der Reichspräsidentenwahl des vorigen

Jahres war Marx Kandidat des Volksblocks gegen
den Kandidaten des Reichsblocks v. Hindenburg . Hinden -
bürg siegte mit relativer Mehrheit , well ihm die Kommunisten
durch die Aufstellung ihrer Thälmann - Kandidatur halfen .
Und jetzt ernennt Hindenburg Marx zum
Reichskanzler !

Aehnliche Fälle werden sich in der künftigen Geschichte
Deutschlands vielleicht noch öfter wiederholen . Denn der

deutsche Reichspräsident hat nicht die starke Stellung des

amerikanischen Präsidenten , der von sich aus und aus seinen
Parteigängern die Regierung ernennt . Im parlamentarischen
System , wie wir es besitzen , liegt der Schwerpunkt der Re -

gierungsbildung in der Volksvertretung , und es ist die Auf -
gäbe des Staatsoberhauptes , ein Kabinett zustande zu bringen ,
das sich dem Parlament gegenüber halten kann . So mußte
Ebert seinerzeit Luther , Schiele , Schlieben und manchen an -
deren zum Minister ernennen , deren politisches Gesicht ihm
wenig gefiel . Und so hat jetzt Herr o. Hindenburg seinen
Gegner im Kampfe um die Reichspräsidentschaft , Wilhelm
Mar ' ' , zum Reichskanzler ernannt

Die Sozialdemokratie hatte Marx als Präsidentschafts -
tondidaten akzeptiert , weil sie einen Sieg der Rechten verhindern

wollte . Sie konnte sich mit Marx auch deshalb einverstanden
erklären , weil seine persönliche Ehrenhaftigkeit und seine
republikanische Gesinnung außer Zweifel standen .
Marx hätte vielleicht zum Reichspräsidenten bester gepaßt als

zum Reichskanzler , weil ihm das Vermitteln bester liegt als

das Kämpfen .
Nur den Fernstehenden konnte es überraschen , daß Marx

als Iustizminister im Kabinett Luther die Rolle eines still be -

scheidenen Fachministers spielte . Aber peinlich wirkte es doch ,
daß der Mann , der unter den schwarzrotgoldenen Fahnen
um den Sieg im Kampfe um die Reichspräsidentschaft gekämpft
hatte , daß der Reichsbannermann Marx im Kabi -

nett passiv blieb , als die Flaggenverordnung zur
Diskussion stand . Darum kommt man nicht herum und das

gerade jetzt offen auszusprechen , ist notwendig .
Von Marx als Reichskanzler erwarten wir nicht nur

republikanische Gesinnung , sondern auch etwas mehr republi -
kanifche Energie . Ob er sie aufbringen wird , das wird

znn Teil davon abhängen , welche nächste Berater er

sich wählt . In einer bureaukratischen Umgebung leidet er an
der Gefahr der EntPolitisierung .

Das Zurückpendeln der Regierungsbildung von Luther
zurück zu Marx zeigt das labile Gleichgewicht der politischen
Kräfte . Auch in der Flaggenfrage wird kein neuer Weg ficht -

volksentscheiö : 2s . ? uni !
Amtlich wird gemeldet :

Nachdem der Reichstag den im Volksbegehren verlangten
Entwurf eines Gesetzes über Enteignung der Fürflenvermögen
abgelehnt hat . hat die Reichsregierung in ihrer gestrigen
Sitzung beschlossen , den Gesetzentwurf zum Volksentscheid zu
stellen . Die Abstimmung findet am

S o n n l a g. den 20 . Juni ,

statt . Die Verordnung zur Durchführung des Volksentscheids
wird vom Reichsminister des Innern im Laufe des heuligen
Tages ertasten werden .

bar . Nachdem durch den bekannten Brief des Reichspräsiden -
ten der Versuch unternommen worden ist , durch Schaffung
einer „ Einheitsflagge " die Quadratur des Zirkels zu finden ,
ist der Kampf zum Stehen gekommen , und es ist zunächst nicht
mehr zu erwarten , als daß praktisch nichts geschieht , was die

Gefühle der republikanisch gesinnten Bevölkerung heraus -
fordert . Also : keine schwarzweißroten Flaggen auf die

Häuser der auswärtigen Missionen !
Auch sonst würde man sicherlich schwere Enttäuschungen

erleben , wenn man das neu - alte Kabinett mit irgendwelchen
hochgespannten Erwartungen begrüßen wollte . Abgesehen da -

von , daß die Rechte in Herrn Luther einen rührigen und be -

weglichen Verbindungsmann verloren hat , ändert sich ja an
der Zusammensetzung nichts , und auch Herr Bell , der ver -

mutliche Nachfolger von Marx im Reichsjustizamt , ist kein

Himmclsstürmer .
Wenn durch die Ereigniste der letzten Zeit überhaupt

etwa Wesentliches gewonnen ist , so kann es nur die Erkennt -
nis sein , daß der Kampf zwischen rechts und
links zur Entscheidung drängt . Die Umbildung
des Kabinetts bedeutet nur eine Aufschiebung dieser Entschei -
dung . Die Mitte kann nicht führen , sie kann nur balancieren
und sie läßt wegen ihrer eigenen inneren Zerrissenheit , auch in

dieser Kunst jede Geschicklichkeit vermissen .
Die Entscheidung steht zwischen Deutsch -

nationalen und Sozialdemokraten . Sie wird
beim Volksentscheid fallen und durch die nächsten Reichstags -
wählen bestätigt werden .

Das Kabinett Marx kann also nur ein Uebergangskabinett
fein , und wohin die Reise weiter geht , wird das Volt selber
entscheiden .

Die Erklärung öes neuen Kanzlers .
Der Reichstag will programmäßig am Donerstag in die

Pfingftferien gehen , die bis zum 4. Juni dauern sollen . Zuvor
wird er jedoch noch die Erklärungen des Reichskanzlers
Marx entgegenzunehmen und über sie zu befinden haben . Der

Aeltestenrat wird heute nachmittag zusammentreten , um diese An -

gelegenheit zu regeln .

Die neue Regierung in polen .
Pilsndski Heeresminister .

In Polen ist die neue Regierung bereits im Amt .

Ministerpräsident ist Abg . B a r t e l, ein linksgerichteter
Professor vom , . A r b e i t s k l u b" , einer Fraktion , die sich
vor einigen Monaten von der linken Bauernpartei
„ Wnzwolenje " ( Befreiung ) abgespalten hat . Marschall
P i l s u d s k i ist in diesem Kabinett , das zumeist
aus Beamten besteht W e h r m i n i st e r . Er wird

sich wohl nicht so sehr mit dem Verwaltungskram befassen ,
den ein Kriegsministerium zu besorgen hat , als mit einer

großen Ausräumungsarbeit . Denn seit langem hören
die Korruptionsaffären größten Umfangs in der

polnischen Armee nicht auf . Sowohl Lieferungs - wie Mufte -
nmgsskandale aller Art konnte man immer wieder in der

Presse Polen lesen , zum Teil mich in der Form von Gerichts -
berichten .

Korruption war aber auch dem Herrn W i t o s und

manchen seiner Leute nicht nur nachgesagt , sondern auch in
bedeutendem Maße nachgewiesen worden . Und die weit -
verbreitete Verachtung dieser traurigen Helden hat sicher viel

ur Erschütterung der Regierung Witos und zum Erfolg des

" ilsudskischen Unternehmens beigetragen .
In Polen außerhalb von Warschau scheint der ganze

Umsturz irgendwelche größere Störungen des täglichen Lebens

nicht erzeugt zu haben .
Was die Gegner Pllfudskis , die besonders in Posen

sitzen , etwa planen , ist unbekannt . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß sie Posen zu einer V e n d 6 e machen wollen , zu einem
reaktionären Sonderstaat , der beansprucht , das wahre
Polen zu fein . Das wäre zwar lächerlich , aber darum ist es
nicht unmöglich . Vor einem Krieg Warfchou - Krakau gegen
Posen wird dann vielleicht die Tatsache der Volksgemeinschaft
Polen bewahren . Vielleicht . . . .

die neue Regierung .
Darfchav , 15. Mai . ( WTB . ) Sejmmarschall R a t a j hat in

Vertretung des Präsidenten der Republik den Abg . Professor
Partei zum Ministerpräsidenten ernannt . Aus dessen Antrag

hat er folgende Kabinettsliste genehmigt : Ministerpräsidium und

Eisenbahmninisterium Abg . Bartel , Inneres der Wojwode von

Polesinn General Wlodzignowski , militärisch « Angelegen ,

�Helten Marschall P i l s u d s k t , Finanzen UMerstaatssekretär

Czechowicz , Justiz Unioersitätsprvsesior Makowski , Industrie und

Handel Departementsdirektor Sliwic , veftentüch « Arbeit « Pro »

fesior an der Warschauer Technischen Hochschule Broniewski ,
Arbeiten und öffentliche Fürsorge Departementsdirektor Iurkiewicz .

Mit der Leitung des Ministeriums des A e u ß e r n wurde
der ehemalige Gesandte in Rom August Z a l e s k i , mit der Lei -

tung des Kultusministeriums Professor Mikulowski - Pomorski und
mit der Leitung des Landwirtschaftsministeriums und des Ministe -
nums der Bodenreform Unterstaatssekretär Raczynski betraut . Das
Kabinet ist bereits vereidigt worden .

Ministerpräsident Bartel erklätte Pressevertretern u. o. : Meine

Regierung ist berufen , die geschassene Lage . zu entwirren . Sie
wird b i s zu der in nächster Zeit stattindendcn Neuwahl des

Präsidenten der Republik durch die Nationalversanim -
lung im Amte bleiben . Meine Regierung wird u n b e d i ng t

auf dem Boden der Berfassung stehen .

Warschau befiehlt Frieden .

Ivarschau . IK. Mai . ( WTB . ) Eine Verordnung des stellv .
Staatspräsidenten Rataj , des Ministerpräsidenten Bartel und
des Heeresministers Marschall P i l s u d s k i bestimmt , daß alle

feindseligen Handlungen der Truppen einzustellen sind , die
Wiederaufnahme feindseliger Handlungen durch die Truppen ohne
Zustimmung des Präsidenten der Republik o e r b o t e n und dein

Heeresminister anheimgestellt wird , weitere Maßnahmen zur
Konsolidierung der jetzigen Lage zu ergreifen .

Vermittlungsaktion in Posen .
Warschau . 16. Mai . ( MTV . ) Senatsmarschall Tramp .

czynskl reiste nach Posen ab . um in dem Pilsudsti feindlichen
Westpolen zu vermitteln und den Abzug der bei Zyrardow ausge »
stellten Posener Regimenter zu veranlassen .

Trompczynski ist der deutschen Oeffentlichkeit aus seiner
jahrelangen FührersriM der Polenfrattion im preußischen
Dreiklassenlandtag bekannt . Nach seiner Parteizugehörigkeit

er rechts , aber als nationaler Pole will er gewiß fein
vor einem Bürgerkrieg bewahren . — Zyrardow , wo also

Posener MUitär stehen soll, ist eine Webereistadt mit starker
deutscher Minderheit zwischen Lodz und Warschau .

In letzter Stund « wird uns berichtet , daß am Sonn -

tagabend Verhandlungen zwischen Pilsud -
ski - Vertretern . l und Posen abgebrochen
worden seien . Wir geben diese Meldung mit Vorbehalt
wieder .



Provokateure , fjous an Haus war republikanisch beflaggt . Ein

riesiger Zug bildete sich , der unter schwarzrotgoldenen Fahne »

fortwährend stürmische Hochrufe aut die Republik ausbrachte .

Ueberhmipt war in den Zlrbeitergegenden die Empörung über

die Demonstration der Fürstenknechte so stark , dah vielfach die Po -

lizeiketten während der Kundgebungen verstärkt werden mußten .
Als der Zug der Demonstranten vom Krieg « ry « reinshau »

abmarschierte , waren aus dem ganzen Rorden sPrenzlauer lor ,

Wedding , Gesundbrunnen , Reinickendorf und Mitte ) ungefähr
800 Personen oersmnmelt , zum größte « Peil Kinder und Frauen .

Born eine MusikkopeUe , die aber zum Spielen wenig Gelegenheit

halte . Sobald sie begann , setzte ein vielfach verstärkte » Pfeifen '

konzert ein . Aus den Häusern wurden die Demonstranten mit

nicht mißzuoerstehenden Zurufen begrüßt . Rote und schwarzrot -

goldene Fahnen wurden zum Protest geschwenkt . Die Polizei mußte

dazu übergehen , ganze Straßenzüg « abzuriegeln , um so die De -

monstranten als Arre stauten unbeschadet zum Krieger -

vereinshaus zurückzubringen . Ein gewaltiger Protest war der

Masseng « sang der Internationale . Am stärksten war

die Gegenhmdgebung , als die Polizei die Massen zurück¬

drängte und diese dann mit entblößtem Haupte ihre Kampflieder

sangen .

_ _
Am Kreuzberg hatten sich ungefähr 300 Personen ein -

gefunden . Der ganze Zug war doppelt umsäumt von Schupoketten

zu Pferde und zu Rade . So geschützt konnten die Demonstranten die

in so „stattlicher Anzahl " aus den Bezirken Kreuzberg , Treptow ,
Neukölln und Tempelhof zusammengezogen waren , unter dem großen

Gelächter der Bevölkerung ihre Kundgebung „ ungehindert " zu Ende

sühren . In den umliegenden Straßen standen dichtgedrängt die

Menschen , um ihren Protest laut » erden zu lassen .

„ Vaterländische " Kundgebungen , bei denen mehr Schupo
als Demonstranten zu sehen sind , bei denen ganze Straßen -
züge und Brücken abgeriegelt werden müssen , um�dte Kund¬

gebung zu ermöglichen , sind mehr als kläglich . Sie bildeten

in dieser Aufmachung einen moralischen Sieg des republila -
nischen Gedankens !

_ _ _ «

Anmaßung eines WirtfchastsverbanAes .
Zechenherren rebellieren gegen die öffentllche Sicherheit -

Der Vorstand des Bergbauoereins Essen hat einen

Beschluß gefaßt , der in der reaktionären Press « veröffentlicht wird

und welcher sich mit großer Heftigkeit gegen die Haussuchungen
bei den Vorstaudsmitgliedern dieses Verbandes wendet . Die Kund -

gebung bestreitet , daß die fraglichen Herren — es handelt sich um

Kirdorf , Bögler und Hugenberg — de « Hochverrats ver¬

dächtig sind , bezeichnet die Maßnahmen der Zcntralpolizeibehörden
als durchsichtige , innerpolitischcn Zwecken dienend «
Manöver und verlangen , dah den beteiligten Leuten Genugtuung
geschieht . Selbstverständlich ist dabei , daß die Polizei zur

Rechenschast gezogen werben muß !
Das Vorgehen des Bergbauoereins ist eine dreist «, mit seinen

Satzungen nicht zu vereinbarende Anmaßung . Der Bergbau -
oerein ist zur Wahrnehmung wirtschaftspolitischcr Interessen seiner
Mitglieder bestimmt . Diese seine Mitglieder würden sich ganz ener -

gisch verbitten — und da » mit Recht daß man sich m ihre

persönlichen politischen Angelegenheiten «in -

mischt . Unter diesen Umstanden war und ist e » vom Bergbauverein
nicht zu verlangen , daß tr sein « politisch weit rechtsstehenden Mit -

glieder aueschließt . Man erlebte zum Beispiel kürzlich das tnler -

essante Bild , daß Herr Kirdorf wegen seiner monarchistischen
Einstellung und seiner aktiven Teilnahme an monarchistischen Ber -
bänden aus dem Aufsichtsrat des westdeutschen Montantrusts

hinauskomplimentiert wurde , weil man dieses Unternehmen nicht
nüt « inem so stark politisch eingestellten Führer belasten wollte . Der

Bergbauverein hat die gleich « Konsequenz nicht gezogen . Auch

gegenüber Herrn Hugenberg , dessen Putschpropaganda jedem
kritischen Leser seiner Blätter außer Zweifel steht , hat der Bereln
keinen Trennungsstrich gezogen . Diese Herren haben persönlich zu
verantworten , was sie tun . Der Verein hat kein Recht , für sie nicht
einzustehen , wenn er sich nicht ausdrücklich als politischer Klub er -
klärt und die Garantie überntmmt , daß er verfassungsfcindtiche Mit¬

glieder ausschließt .
Unter dicsen Umständen ist die einseitige Partelnahm « de »

Zechenverbandes für einzelne seiner Mitglieder auf da » entschiedenst «

zurückzuweisen . Sie stellt «inen politischen Uebergriff
schlimmster Art dar , der bei einer objektiv arbeitenden Regierung

dazu führen müßte , daß dem Bergbauverein als einer politischen

Intcreslengenieinschast das Recht zur Wahrnehmung wirtschaftspoli -

tischer Interessen gegenüber den Behörde » abgesprochen wird ,

weil er sich nicht an seine Satzungen hält . Die Kundgebung ist aber

auch ein « ofsene Rebellion gegen die öffentliche

Sicherheit , Nur in Wahrnehmung der Gesetze und zur Auf -

rechtcrhaltung der öffentlichen Ordnung hat die Polizei auf Grund

de ? ihr vorliegenden Materiols die Haussuchungen vorgenommen .

Selbst wenn sie dabei zu weit gegangen sein sollt «, so ist ihr aus ihrer

Pflichtrrfüllung kein Vorwurf zu machen . Pielleicht

hat der Bergbauverein feine guten Gründe dafür , wenn er mit feinem

Protest von etwaigen notwendigen Maßnahmen gegen weiter « feiner

Mitglieder ablenken möchte . Das R e ch t zu einer derartigen poli¬

tischen Stellungnahme und zu unqualifizierbaren Augriffen auf die

Staategewalt muß ihm bestritten werden .

Die Waffen üer putschverbänüe .
Aufdeckung eines Waffenlagers bei Lübeck .

tübeck . 17. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus Schwarzenbek

zurückkehrende Ausflügler berichten , daß in dem Dorf Krumm -

deck bei Bargteheide ein größeres Waffenlager festgestellt

worden Ist . Zum Abtronsport dies «, Lagers war am Sonntag nach -

mittag auf dem zu diesem Dorf gehörigen Gut eines Dr . Lang ein

Kraftwagen mit dem Schild de » Polizeipräfiduins Altona vorge -

fahren . Es stellte sich aber heraus , daß das Lager an Waffen ,

Munition und Ausrüstungsgegenständen so umfangreich ist , daß

mindesten » dreiLastkraftwagcn zum Abtransport nötig sind .

Es sollen allein etwa 80 schwere Maschinengewehre und mehrere

hundert modern « Jnfanteriegewehre in Frage kommen . Das Lager ,

da , sich in einer Scheune des Gut « ? Krummbeck befindet , ist . wie wir

erfahren , beschlagnahmt worden und steht unter Zlufsicht Altonaer

Kriminalbeamte .
_

Einigung in Genf .
Teutschlands Anfnahme gesichert .

Genf . 17. Mal . lEigener vrahtberichl . ) Der Redaktlonsauv .

fchuß der Studientommission de » Völkrrbundsral » hat unter yinjii .

Ziehung von Minlsteeialdtrektor Gau » folgende Vorschläge vor -

bereitet :
Die nicht ständigen Kalssltz - werden aus 9 erhöh » , die

jährlich zu einem Drittel auf dreijährige Amtsdauer gewählt werden .

höchsten » drei davon können durch besonderen versammlungsbe -

schluh mit einer qualistzterten Mehrheit wiedergewählt werden . Der

Amtsantritt erfolgt so f o r t nach der Mahl . Zn außerordenl .

l t ch e n Fällen kann dir Völkerbuadsverfammlung jederzeit die Reu -

wohl aller 9 Mitglieder beschließen .
Diese Vorschläge werden im September auf alle Jällc die

Aufnahme Deutschland » in den Völkerbund ermöglichen . Sie de -

deuten außerdem eine wesentliche Steigerung der Auto -

rilZt der Versammlung gegenüber dem siak .

Bor der Abrüstnngsvvrkonferenz .
Di « deutsch « Delegation für die vorbereitend , Abrüstungokon .

ferenz , bestehend au » B « r n st o r s f . v- B ü l o w u«�» Oberst

Stülp nag et , ist am Sonntag hier angekommen . Der serbische

Außenmintster R i n t t t f ch und der tschechische Außenminister
B « n « s ch haben ihr « angekündigte Teilnahme an der Konserenz

vorläufig absagen lassen . Die amerikanische Delegation
wird zum Konserenzprogramm bedeutsame Antröge stellen , welche

praktische Ergebnisse sichern fasten .

Einigung Endland - Türkei und türkischer Beitritt zum
Bölkerbnud .

Zwischen England und der T ü r k e i soll ein Abkommen vor

dem Abschluß stehen , durch welches «Ine Verständigung über

die Mofsulgrenze , sowie über die Pctroleuminteressen erzielt .

sowie die Türkei für den Eintritt in den Aölkerbund

gewonnen werden fast .

Ausgelacht unü ausgepfiffen .
Tie „ vaterländische " Kundgebung kläglich verlaufen .

Zum Spnntag hatten die „ Vereinigten Vaterländischen
Verbände " — der Name ist länger als der Verstand — zu

einer Anzahl großer Kundgebungen ausgerufen , um die

schwarzweißrote Kaiserfahne zum Schutze der Beraubung

des Volkes durch die Fürsten zu schwingen . An

20 Plätzen gleichzeitig wollten sie ihre „ Massen " sammeln ,
durch Handzettel , von Haus zu Haus getragen , wurde auf -
gefordert , allgemein schwarzweißrot zu flaggen . Der Erfolg
war mehr als kläglich . Nur hier und da hatte ein Unentwegter
es gewagt , die Flagge Wilhelms zu zeigen . Im allgemeinen
war eine Teilnahmslosigkeit festzustellen , die nicht nur die

„ Vaterländischen " selbst überraschte .
Hätten nicht die K o m m u n ! st e n vorher eine Gegen -

dcmonstration angekündigt , die den Polizeipräsidenten aus

Sorge um die öffentliche Ordnung zu einem Verbot oeranlaßte ,

so wären die „ Vaterländischen " in ihrer Bedeutungslosigkeit
vollends dem Fluch der Lächerlichkeit verfallen . So

aber hat die Ankündigung der Kommunisten erst die Auf »
merksamkeit auf die Veranstaltung gelenkt und das aus ord -

nungspolizeilichen Gründen erfolgte Verbot der gleichzeitigen
Gegendemonstration Erregung auch in den Arbeitermassen
hervorgerufen , die nicht hinter der Sowjetsahne marschieren .

Diese Erregung , die weite Kreise der republikanischen
Bevölkerung erfaßt hatte , äußerte sich freilich in ganz ver -

schiedener Form . Zumeist wurden die kläglichen Häuflein
von Frauen und Kindern , die das Gros der „ Demonstranten "
stellten , samt ihren Musikkapellen einfach ausgelacht
und ausgepfiffen . An anderen Stellen brach die

Empörung über das Auftreten der fürftendienerischen Putsch -
verbände in kräftigerer Weise sich Bahn . Aus den Häusern
überschüttete man die Vorbeiziehendem mit Zurufen , von
anderer Stelle gar mit K a r to ffe l s cha len , die äugen -
schmljch von den „ Vaterländischen " nach Doorn weiter geschickt
werden sollen .

Im allgemeinen war die „vaterländische " Kundgebung
schon rein zahlenmäßig von einer Jämmerlichkeit , wie sie
kaum jemand erwartet hat . Im besten Falle dürsten a u f
20 Sammelplätzen l ! ) , kaum mehr als 8000 Personen ,
Frauen und Kinder eingeschlossen , sich beteiligt haben . Und
wenn der Hugenberg - „ Tag " auftragsgemäß dies « Kund -

gebung als eine solche von „ imponierender Wucht " bezeichnet ,
so zeigt das schon , wie bescheiden die Ansprüche im Lager der

Fürsiend >»ner geworden sind . Bedeutung erhielten die
„ Demonstrationen " für den Fürstenraub am Volksvermögen
erst durch das Massenaufgebot an Polizei , das die

Monarchisten vor den , Volks , zorn schützen mußte und das an
dxn einzelnen Stellen der Stadt in Konflikt mit G e g-
nern der Demonstranten geriet . Die Folgen waren
allerhand bedauerliche Borgänge , die zur Sistierung einer
großen Anzahl von Kommunisten führten , die ihre Abneigung
gegen die Kundgebung der Schwarzweißroten sehr un -
geschminkt zum Ausdruck brachten .

*
Ueber den Verlauf der Fürstenparade erhalten wir noch

folgende Einzelberichte :
Auf dem Winierfeldtplatz im Westen Berlin » hatten sich

ganze 250 Mann , darunter viele Frauen und Kinder ein -
gesunden . Der klägliche Zug endete mit dem Gesang der — „ I n -
t e r n o t i o n a l e " und einem tausendfachem Hoch aus die
Republik . Am K a i f e r d a m m , in ihrer Domäne , hatten die
Kaiserlichen 700 — 800 Leutchen auf die Beine gebracht . Unter
urrmishörlichein Gelächter und höhnischen Zurufen , sowie stürmischen
Pjeifkonzerlen ging der Jammerzug durch die Straßen , im C h a r .
lottenburger Arbeiterviertel sah die Situation für die
„ Demonstranten " zeitweilig kritisch genug au ». Auf dem Arn » .
w a l d e r Platz wnrde da » Hoch des monarchistischen Demon -
strqntenzuges auf den Deserteur von Doorn in republikanischen
Kampfliedern erstickt . I » ohrenbetäubendem Pfeifen aing vcr
monarchistische Tamtam völlig unter . Die Straßen waren r o t
und s ch w a r z r o t g o ld beflaggt . Aus dem W e d d i n g wogte
ein einzige » Meer der Empörung über den Zug der monarchistischen

Kleine Komööien aus kleinen Schicksalen .
Der Ertrag der vergangenen Theatersaison war dürftig ,

schlimmer als dürftig . Die meisten Komödien bestärkten den Ein -
druck , daß sich der Auswand eines Theaterabends kaum noch lohnt .
Di « Sprechbühn « schien mit der Zeit nicht mitzukommen und mit
steigernder Aerwunderung sah man sie mühselig hinter Tanz und
Fistn heÄreuchen.

Da , mitten im Anfang der Somersaison , kommen In der
„ Komödie " drei Einakter von Franz Molnar heraus , ganz
anspruchslos scheinbor , und mit dem ansprechenden Titel „ The -
a t e r ". Was Molnar da auf die Beine stellt , ist nicht im Feuilleton
und nicht im Film wiederzugeben . Die drei Einatler gestalten ein
Stück Komödiantenwell . Der erst «, „ Vorspiel zu König
Lear " , ist der schlechteste . Die Vorstellung wird bald beginnen ,
die Schauspieler versammeln sich im Theater . Der Hauptdarsteller
erscheint gehetzt aus der Bühne . Er ist vom betrogenen Ehemann
auf der Straß « erwischt worden und rettet sich hinter die Maske
des König Lear . Dem rasenden Gatten werden von vornherein die
Masten au » der Hand genommen , indem er sich in einer für ihn
abenteuerlichen Umgebung mit Männern in Ritterrüstung und in
Königspurpur auseinandersetzen soll . Reizvoll ist schon der Gegen -
satz zu dem äußerst prosaischen Inhalt des Gespräches und dem
Milieu , in dem es stattstndet . Entzückend wird es durch die Beob -
achtung »kunst de » Autors , der einen weltfremden Gelehrten und
pathetischen Schauspieler gegenüberstellt . Der Elxmann läßt sich
nämlich durch einige unsachgemäße Bemerkuiwen über Shakespeare
zu einem kleinen Kolleg über Literaturgeschichte hinreißen , wobei
natürlich seine Wus tn nichts zerrinnt . Der Hauptinhalt der
Komödie ist dann allerdings ein « pirandellomähige Tüftelei , die man
aber über der Grazie des Dialog » gern vergißt . Ueberflüsitg
dagegen sind die eingestreuten philosophischen Betrachtungen des
Bühnenfeuerwehrmonnes . der vorn an die Rampe tritt und in der
Manier des Chors griechischer Tragödien in schweren Jamben seine
Eindrücke kundtut .

Im „ Nachspiel zur Operette " enthüllt uns Molnar
klein » Jniimiiäten aus dem Priooileben von Komödionlen . Der
große Schauspieler führ » in der Wohnung seiner Geliebten , der
Operettendiva , wütende Eifersuchtsszenen auf , in denen mit Mord
und Selbstmord mehr als einmal gedroht wird . Die Sachlage spitzt
sich immer bedrohlicher zu , Der Schauspieler scheint SN seiner kalt -
schnäuz ' . gen und lockeren Geliebten zugrunde zu gehen . Und plötzlich
kommt es heraus , weswegen sie ihn mjt Slrlndbergischer Sransnm -
feit quält . Er stellt sich nämlich in der Operette so vor sie hin . daß
sie vor dem Publikum nicht . ,ur Geltung kpnnnt . Mit weiblicher
Dipsomqti ? erreicht sie endlich die Zusage , tn Zukunft nicht mehr aus
der Bsihn « verdeckt zu werden .

Der entzückendste Einakter „ Zwischenspiel im Theater -
bureau " spielt im Direktionszimmer einer Opepettenbühne . Es
müsse » acht Choristinnen engagiert werden , und der Direktor Hot
die unangenehm « Aufgabe , sie au » der Zahl der im Vorziwn ' . er
wartenden Bewerber ausziiwählen , Es ekel , ihn an , wie sich ihm
jede sosori an den Hals wirst . Der Komponist , ein Btlhnennenilnz ,
behauptet , sein System sei jalsch . Und dl « beiden oeradreden «sn «

Art Rollentausch . Der Komponist spielt den Direktor und der
Direktor «inen BureauangesteUten . Natürlich fällt der Komponist
sofort in die Netze der nächsten Aspirantin . Zur Verzweiflung des

zum Stillschweigen verdammten richtigen Direktors . Und nun folgt
«in « ganz reizend « Szene . Als die Choristin und der vermeintliche
Bureaumensch ein « Augenblick allein sind , bricht sie in Tränen aus
und spricht von ihrem Unglück , daß sich jedesmal der Theaterdirektor
in sie verliebt . Ei « will gor kein « großen Rollen spielen . Do, zu hat
sie gor kein Talent . Und dl « Kritiker verlangen dummenwets « von
ihr , mehr zu leisten , ol » sie kann . Und jetzt , noch bevor sie an diesem
Theater ist , geht e » ihr wieder so. Dabei liebt sie ihn gar nicht ,
diesen ausgeblasenen Theoterdlreklor . Selbstverständlich ist der ein ,
tretende Komponist über die Entwicklung der Angelegenheit höchst
erstaunt , und die Szene endet mit einem famosen Verleaenheits -
gespröch über etwas ganz Nebensächliches , nämlich über Eelstus und
Röaumur . -

Do » sind die nackten Tatsachen de » Inhalts , aus denen nicht her »
vorgeht , welche Vorzüge die Einakter besigen . Da » scheinbor ober -
slachiiche Geplauder um Belanglosigkeiten hat blühend « Sprachkunst .
Molnar leuchtet hinter die Kulissen der Bühnenwelt und plätzlich
blitzt «In Stückchen Lebe » mit seinen kleinen Nöten auf , die für die
Betroffenen da » große Unglück und ihr Schicksal sind . E » ist mehr
als Unterhaltung in diesen mit graziösem Wurf hingezeichnetcn Bil -

dem , die an den Schnitzlerfchen „ Anotole " erinnern , ohne daß sie
sein « Schmerzlichteit aufweisen , die für manch « etwa » peinvoll
Blasiertes hat . Man bedauert , wenn die anspruchslos plaulchenden
Luflspielchen beendet sind . Die Sprechbühn « erweist an ihnen Ihr
ewiges Leben . Molnar gestaliet kein « großen dramatischen Kon »
flikte , keine grandiosen Probleme , und er wühlt auch unser Inneres
nicht auf . Und doch zieht er uns in den Bann der Illusion , er reißt
uns mit , wir leben mit , er schasst also das . was die Bühne soll .

Der Regisseur Eugen Robert hati « eine Schar prominenter
Darsteller herangezogen , die den Genuß de » Abend » vollendeten .
Liselotte venera , Grete Mosheim und Wilhelm
Diegelmann traten trotz ihrer prächtigen Leistungen hinter
Alfred Abel , Han » Waßmann und vor allem hinter
Moria vr » ka zurück . Di « Or » ka war «in zarte » Vöqelchen von
dezwingender Amnut . Ernst Degner .

fiusfieUungöerüeutschenKunftgemeinschafi .
Der Gedanke der künstlerischen Konsumgenossenschaft gewinnt

immer mehr Boden . So hat sich an » den Bedürfnissen der Kons » -
menten heraus , die mit Aueschaktung de » Zwischenhandels Original -
kunstmerke zu erwerben trachten , und denen zu diesen , Zweck Ab -
ichlagszghlungen gemährt werde » , die „ Deutsche K n n st -
oemejnschast " als eine Art Parallelorganisation zur Volks »
bühne gebildet .

Aber nicht allein dem kunstliebenden Publikum soll die „ Kunst .
gemeinschast " zugute kommen , sondern vor allem auch den Künstlern ,
die unter der wirischaftlichen Not der Geistesarbeiter besonders
schwer zu leiden haben , und nicht zuletzt deswegen , weil da « Handels .
kgpiwl sich rücksichtslos zwischen sie und ihre Abnehmer stellt und
weil der Verkgu - epreis d! » Z" « Inem Drittel , ja in einzelne » Fälle, ,
noch darüber hinaus , in die lasche de » Kunsthändler » fließt , der die

Perkäufe vermittelt . Deswegen haben die Künstler ein ebenso großes
Interesse an der unmlttelbaren Verbindung zwischen Produzent und
Konsument wie dieser .

Au » diesen Erwägungen heraus ist man an » Werk geschritten
und hat vor allem für Räume gesorgt , in denen eine ständige Ber -
kouf « ou »st »Vunfl namhafter Berliner Künstler untergebracht werden
konnte . Ein Arbeitsausschuß , an seiner Spitze der Ltoal »I »kretär
Genosse Heinrich Schulz , Hai in einen Flügel de , Schloße »
dieser Ausstellung ein prächtige » Heim geschassen . Vom zweite » Hof
au » betritt man eine Flucht von sauber zurechtgemachten Räumen ,
dl « In der zweiten Hälfte de » 1«. Jahrhunderts von dem sächsischen
Baumeister Kaspar Theiß eingewölbt worden waren . Man hat hier
wieder ein neues Beispiel dafür , was sich alle » aus dem riesigen ,
in Zeiten der Monarchie so wenig genutzten Schloßkomplex hcieuis ,
hole » läßt und wa » die vielgelästerte Republik a » fruchtbarer Kultur -
arbeit zu leisten vermag .

Die Eröffnungsfeier , die am Sonntagmittaa Genosse
Schulz leitete , war so stark besucht , daß die zahlreichen Räume die
Gäste kaum zu fassen permochten . Auch die bürgerlichen Redner —
Reichsminister Külz hatte , weil er persönlich am Erscheinen ver -
hindert war , ein Begrüßungsschreiben geschickt — , Prälat
Dr . Schreiber und Stoat »n>inlst «r a. D. Dr . Schmidt - Ott .
unterstrichen die Totsach «, daß die Kunst viel mehr al » bisher Ge -
meinschastssache werden müsse . Wenn da » alte Mäzenatentum , die
Begönnerung und Förderung der künstlerischen Tätigkeit au » Privat -
Mitteln und Privatliebhoberet abgewirtschaftet hat . so mögen ein -
zelne Künstler da » beklagen — für uns . die wir diesen Zustand nie
nl » einen gesunden angesehen haben , ist mit dem Aussterben dieses
Mäzenatentums nur ein Hindernis für die Entwicklung einer wahr -
hasten Gemeinschaftekunst aus dem Wege geräumt . Wir weinen
ihn , keine Trän » nach . An die Stelle des Einzelgönners hat die
Gemeinschaft zu treten , sene «irklich wertvolle Schicht des Volkes ,
die nach Kultur hungert weit mehr al » die Meisibemittelten , dl «
sich mit Unrecht , so viel auf ihre Kunstsreundschast »Inbilden . I

Ueber die ausgestellten Werke : Oelgemäld « , Graphik , Aquarelle
und Plastiken eine eingehende Kritik zu schreiben , ist hier nicht der
Ort . Aon heute aus maraen können sich unsere Künstler , die bisher
immer nur für den Palast und die Villa gearbeitet haben , nicht auf
dt » Bedürsnilte de » kleinen Manne » umstellen . So mußte dem ,
manch « » in dieser Ausstellung mit ausgenommen werden , wa » weder
im Format nvä , im Preis ihrem Zweck entspricht . Man wird auch
bei monatlichen Ratenzahlungen sich nicht »nlschließe, , können , «inen
Betrag von 3000 M. tn zwei Jahren zu tilgen , um ein « sehr an -
spruchsvolle Leinwand zu erwerben . Jmmechln wird jeder Kunst -
srennd hier auf seine Kosten kommen . Au » allen Richtungen und
Schulen ist wirklich das Beste sorgfältig ausgewählt .

Schau jetzt Ist die Angliederung von Wanderausstellungen und
Heronuehung der Künstler aus dem ganzen Reich nach diesem Ber -
liner Muster geplant . Man kgnn dem Unternehmen nur van Herzen
recht viel Erfolg wünschen zum Segen der Künstler wie de » Publi «
kum « .

_ _ _ _ Hermann H l » b e r .

5 # t Soff ( Slrfner . Manired Gel ? lieft am 3 Juni , abend ? 8 USr .
im Sugult - Förster - Taal . KciibUrane t >, an » Heine . Der Reinaewinn dieser
Aernnitaliunq ikient beut HiliSlont » Ralf Kärtner her G«nasle »ich »' t
Deuttcher Aüdnenangeböriger z» ISswerkaus bei Twardh , Pelzdam - r Ztr . Ii ,
und » allen FUialen van v. v- rlhei «.



Claß weiß von nichts ! '

Ejne lendenlahme Erklärung .

Justizrat T l a h übergibt der Korrespondenz Sochazewsti
folgende Erklärung :

« Im Hinblick auf die durel , amtliche preußische Stellen aufgc -
brachten und durch die Linkspresse ungeheuerlich ausgeschlachteten Be -

hauptungen Uber Putschabsichten oder sonstige versasjungswidrige
Pläne rechlHgerichteler Äerbände oder Einzelpersönlichkeiten erklär «

ich, was folgt :
1. Es ist mir im Deutschen Reich ? unter den sogenannten Rechts »

gerichteten niemand bekannt , der die Rettung des Vaterlandes

durch einen Putsch für möglich hielte uyd demgemäß sich mit

Putschplänen oder mit Absichten beschäftigte , rpis sie in der ver -
bsseullichten , anscheinend aus pem Jahre 1983 stammenden
sogenannten « Notverordnung " enthalten sind . Obwohl es
demnach überflüssig wäre , in bezug auf mich selbst zu sage », daß ich
mit Putschplänen nichts zu tun habe , will ich dies hiermit gegenüber
den böswillPe » Ausstreuungen politischer Gegner ausdrücklich
ertlären .

2. Bei den Unterhaltungen , die ich in Ausübung meiner , bisher
»rch uneingeschränkten staatsbürgerlichen Rechte mit vielen oater -
lttndisch Gesinnte » über die verzweiselte Lag « des deutschen Volkes
S» führen hatte , stand in den letzten Monaten die wirtschaftliche Not
im Vordergrund . Wj « es in solcher Zeit selbstverständliche vater ,
ländisch « Pflicht ist , wurde dabei nach Mitteln , Wegen und
Mannen , g e s » cht . um di , Not im letzten Augenblick
zu steuern . Es ist mein Recht und meine Pflicht , die ich mir pon
niemanden verkümmern lassen , meine Anschauungen über Mittel .
Wege und Männer auch anderen gegenüber zum Ausdruck zu
bringen . Bei solchen Unterhaltungen habe ich meine Ansicht dahin
ausgesprochen , daß die Rettung nur von einer Regierung kommen
könne , in der die besten Männer Deutschlands säßen , die ge -
naueste Kenntnis der Wirtschaft und de » Staates mit stoats -
männischen Geist « und Sachlichkeit verbänden .

3. In bezug auf die nach der Ausdruckeweise der Linkspresse
nächst mir „meistbelasteten " Herren . Geheimrot Dr . Hugenberg
und Bürgermeister Dr . Nemnann . gjlt folgendes : ? m Anschluß
nn Unterhaltungen mll Herrn hugenberg über die verzweiselke wirk -
schaslllche cage des valerlande » und die Art und Weise , wie ein
völliger Zusammenbruch verhindert werden könne , habe ich an ihn
scht ' eßllch die Irage gerichke ». ob er sich zur Verfügung stelle , sali ,
der Aus an ihn ergehe , ein maßgebendes Zteichsamk zu übernehmen .
Herr Hugenberg hat mir mehrfach ablehnend geantwortet .
und seine Ablehnung mit persönlichen und sachlichen Gründen belegt .
deren Stichhaltigkeit ich nicht anerkennen konnte . Auch in der letzten ,
uor meiner Abreise mit ihm geführten Unterhaltung ist Herr Hugen .
berg meinem Drängen unzugänglich geblieben .

4. Dieses „ Nein " des Herrn Hugenberg hat mich gelegentlich
veranlaßt , ihn um sein Urteil über Herrn v . Dr . N e u m a n n zu
bitten . Al » diese » — wie mein eigenes — ■ sehr anerkennend
lautete , habe ich mir vorgenommen , bei sich bietender Gelegenheit
Herrn N. vr . Nkvmonn zu fragen , ob er . wenn der Aus an Ihn
jm Jalle oersossungsmähiger Um . oder Neubildung der Regierung
ergehe , sich ,ue Verfügung stellen werde . Herr D. Dr . Neumann
lehnte die » bei persönlichem Zusgininentrefsen ab und bestätigte
seine Ablehnung noch ausdrücklich mit Schreiben aus Lübeck
vom 17. April d. I . Trotzdem habe ich den rechtswidrig im

Durchschlag bei mir beschlagnahmt - » und unter Verletzung des

Lmsgeheimnisses sowie des Urhebers po » der politischen Pplzej
v- räsfontlichten Pries vom Z3. April »ach Karlsdoh geschrieben ,
worauf Herr V, Dr , Neumann von dort mit Brief vom 25. April
nochmals ablehnend ontworteie , Di » in der gestrige » öfsentltchsn
Erklärung des Hern Neumann gegebene Sochdnrstellung entspricht
durchaus den totsächlichen Aergängen , Der ablehnende Brief des
Herrn Neumann vom LS. April wurde von de » Polizeibeamten
gefunden , aber nicht beschlagnahmt : er ist dann von meinen An -

gehörigen in meiner Abwesenheit dem Beauftragten des Herrn
Neumonn übergeben worden . Bemerkenswert scheint mir , daß der

Neumannsch « Brief vom 2S. April a N derselben Stell »
meine » Arbeitszimmers gelegen hat wie mein Durch »
schlag vom LZ. ; meine Tochter und mein Sohn , die der Haus »

suchung beigewohnt haben , erklären mit Beslimmthett , daß die

Polizeibeamten , di « gerade diesen Pack von Schriststücken aller Art

mehrfach durchsucht haben . Es bleibt ihre Sache , weshalb sie
diesen , Herrn Neumanns Weigerung sofort « inwandsrei beweisen -
den Pries nicht mit sich genommen haben . Was au » dem Neu ,

mannschen Brief vom 17. April geworden ist , ob er b- l der durch
die Haussuchung »Ngenchteten Unordnung verlegt oder sonst in

Verlust geraten oder mitdeschlagnahmt worden ist . habe ich ist der
kurzen Zeit mein « » Hiersein « noch nicht feststellen können . Ich
wiederhole , daß der Inhalt diese » Pries « » genau dem entsprochen
hat . was Herr Neumann in seiner ßsscntlichen Erklärung pnge ,
geben hat .

5. Zu den beiden noch Doorn gerichteten Briefen
mich zu äußern , scheint mir überflüssig , nachdem da » Urteil aller
ehrenhast Lenkenden über di » — neben ihrer Ungesetzlichkeit — •

maßlose Unanständigkeit dieser Veröffentlichung ohne weiteres fest -
steht . Es entbehrt für mich nicht der Komik , daß Regierungsstellen
und Linkspresse so tun , als hätten sie durch diese Brief « erfahren ,
daß ich Anhänger der monarchischen Staatsform und des Haufe »
Hohenzoller » bin . Einen Brief an Major o. Hindenburg habe ich
nicht geschrieben . Wenn dt « politische Polizei , au « der Tatsache ,
daß Abschrift oder Durchschlag eine » solchen Briefes bei mir gefunden
wurde , schnellfertig schliißt und bekanntgibt , daß ich den Brief an
Herrn o. Hmdenburg gerichtet habe , so kennzeichnet sie damit ihr «
Arbeitsweise hinreichend .

6. Ich muß mir vorbehalten , welter « Erklärun -

gen abzugeben , sobald ich weiß , was außer den veröffentlichten
Schrislslücken sonst noch beschlagnahmt worden ist . In dieser Be -

Ziehung sei hervorgehoben , daß die Beamten der politischen Polizei
trotz ausdrücklicher Ausforderung meiner Tochter e , abgelehnt haben .
ein Verzeichnis der beschlagnahmten Schriftstücke zu hinterlassen —

und zwar mit der Begründung , daß dies zu umständlich sei , und zu
viel Zeit erfordere ,

7. Alle in diesem Zusammenhang gegen mich gerichteten Maß -

nahmen der polltischen Polizei entbehren der gesetzlichen , aber auch
jeder tatsächlichen Grundlage und perletzcn unsprüngllchste , ver -

fassungsmäßigste Rechte . Ich habe daher meinen Anwalt , Herrn
Iustizrat Dr . W. Hahn beauftragt , gegen die für dies « Maßnahmen

Verantwortlichen mit allen Rechis ' vehelfen vorzugehen und insbe -
sondere wegen Hausfriedensbruch . Verletzung de » Prjesgsheimnisics
und Urheberrecht » Ttrafantrag zu stellen . "

Der langen Rode kurzer Sinn : Herr ( Tlaß bestreitet , daß
er putschen wollte . Was beweist dos ? An seiner Stelle nnstde
das auch jeder andere tun . Pen - . crkensmert ist nur die

Dreistigkeit der Ausreden . Was die Leute glauben , sich alles
herausnehmen zu dürfen I Es ist eben ein Unterschied zwischen
einem Putsch von Geheimräten und einem Putsch
von Proletariern ! _

Fort rnil den Sichtvermerken ! Die zweite Paßkanserenz des
Völkerbundes hat dem Antrag b- e Sachoerstöndiaen auf völlige
Aushebung der Ausgangsotsa zugestimmt .

wajserfahrt .
„ Ein Vergnügen eigner Art , ist doch eine Dampferfahrt ! "

sangen früher die Berliner , gingen hin , mietete » eine » Dampfer
und führe » „ ins Irisne " . Sie machen » heute noch so und sie tu »
gut daran . Die wasserreiche Umgebung Berlins ist wie geschassen
für Wassersohrten : mit dem beginnenden Sommer bevölkern sich
Flüsse , Kanäle und Seen mit Fahrzeuge » oller Art : Es stuckert
und staubt nicht ! —- Zu den schönsten Dompfersahrten gehört eine

Reise „ Rund um Potsdam " . Gleich am Bahnhof in Potsdam
liegen die schönen , greh - n Schisse , die neben persönlicher Sicher -
heit auch Verpflegung an Bord bieten . Selbstverständlich kann

jeder auch seine mitgenommenen Stullen verzehren . Bald nach
der Abfahrt schon weitet sich die Havel zum Templiner See .
Am ehemaligen Luftschisfhafen kommt Caputh in Sicht — der

riesige , bei schwerem Wetter tückische Schwielowse « liegt
breitausladend vor uns . Zwischen schmalen Durchlässen windet

sich der Dampfer hindurch , vor uns liegt auf seiner Insel Werder ,

still , fast einsam . Nur die lotalgekrönten Höhen bei per Stadt
« rinnern an Baumblüte . Obstwein und , . . . ! Die Gegend ist

flach , das Haoesländische Luch , noch vor M Iahren ein «

Land - Wasser - Sumpf - Wüste , breitet sich fast unabsehbar vor »ns .
Di « Dorfnamen verraten heute noch den slawischen Ursprung , die

ehemals hier wohnenden Hevellen , der « » Reste im Spreewold

zu finden sind , gaben die Ortsnamen Caputh . Phöben ,

Große öffentliche Kundgebung
gegen den Faschismus
heute Montag , L ? . Mai , abends 7 Uhr ,
in der Neuen LÜelt , Hasenheide lOtMl - l

Redner : Dr . Wilhelm Ellenbogen - Wien
Dr . Albin Saenger - München , M . d . R »

Geltoip . Ferch , Ketzin . Am Göttinsee , dicht bei Paretz

macht unser Schiff eine scharf « Rechtsdrehung . Um eine Mole

herum findet es den Weg in de » Saerow - Paretzer Kanal .

Selbst diese tünftlerische Wasserstraße bietet noch soviel londschast ,

lich Schönes , daß das Auge niemals müde wird zu schauen . Durch

Schlänitz - , gahrlander - und Iungfernse « geht der

Wasserweg zurück zum Ausgangspunkt , wo uns wieder das Leben

und Treiben großstädtischer Lergnügungslustiger empsängt . Wir

aber haben einen schönen , stillen Teil unserer märkischen Heimat

tennengelernt ,
Wer im O st e n wohnt , wird die O b e r s p r e e vorziehen .

Bon fast allen Spreebrücken , jetzt auch von der Hchilljngsbrücke
am Echlesischen Bahnhof , fahren di « „ Winternüirchen " und di «

psfenen Dampfer ab . Hier geht « nicht so schnell in dt « frei « Natur ,

wie an der Havel . Das Groß - Berltner Induftrierevter muh erst

passiert werden , Aber dann ist der Müggelsee bald erreicht .

Mit Bolldampf werde » di » viereinhalb Kilometer durchbraust , bis

hej Rahnsdors die winzige Spree unseren Dampfer zur geringsten

Geschwindigkeit zwingt , An den Ufern diese » Kanälchens , mehr

ist die Spree hier nicht , haben sich di , Berliner wahre Idylle an -

gelegt . Eine Loub « aus einem Wassergrundstück , einige Beet « Ge ,

wüst , «ine Ziege aus der selten Spreewiese und selbstper ,

stänplich w irgendein Wasserfahrzeug am User , ja werden Alltag

und Großstadl rergessen . Am Dämeritzje « hei Erkner legen wir

on : ein letztes Winken zu den Danergästen des Dampfers und wir

ergehen uns an der Grenze Groß - Berlin » im märtischen Dauer -

wnld , — Die bevorstehenden großen Ferien werden sicher manchen

mit »iner bittigen Dampsersahrt Ersatz suchen lassen sür uner -

schwingliche Seereisen ,

Im Zeichen der Arbeitslosigkeit .
Die Metallwarenfabrik Biedermann u. Czarnikow .

Kreuzbergstraße 7, hatte durch ein Zeitungsinserat sür Montag früh
10 Uhr 8 Monteure , 8 Helfer und 10 Arbeitsburschen
gesucht . Bereit » 1�7 Uhr morgens fanden sich die ersten Arbeit -

sucheiiden «in . Bis zur Aorstellungsstunde war die Zahl der B« -

werber aus jider 500 gestiegen und drängte sich die Mass « in

dichten Reihen , hie ganze Straßenbreite füllend , gegen die Einlaß -

psorte . Die Firma fertigte die Arheitsuchenden in Gruppen von
20 Mann ab . Zufällig fuhr ein Wagen au » dein Hause heraus .
Dies « „ Bresche " wurde von d » Menge dazu benutzt , in di » Fabrik

einzudringen . Dabei wurde «lne Scheibe per Eingangstür zer -
trümmert . In dem großen Durchslnonder gab «s zerrissene Kleider

und mancher Arbeitsuchend « kam mit Halden , zerschlelßten Rock ,

ärmeln heraus . Das von der Firma herbeiaerusene Ileberfall -
kommanda „säuberte " in etwas sehr energischer Weise den Plötz und

Hpf , Der ganze Vorfall , der wieder recht greisbor unser Wirtsäiasts -

elend zeigt , datte vermieden werden können , wenn die Firma sich
an den zuständigen Fachverband und Arbeltsnachweis gewendet

hätte . Aber man acht wohl nicht f «hl in der Annahme , daß die

Firma aus der großen industriellen Reservearmee sich di « ihr am

geeignetsten erscheinenden — und billigsten Arbeitskräfte heraus -

suchen wollte . Es ist mir zu verständlich , daß solche Vorfälle di «

größie Verbitterung in die Reihen der Arbeitslosen tragen müssen .

Grostfeuer in Baumschulenweg .

Auf dem Gelände der Spaeth scheu Baumschulen In

Baumschulcnweg . Spaethftr . 1. kam Heu « ponnittaa kurz nach 11 Uhr
«in Großfeiier o»». da » ein «n großen Schuppen in den Ausmaßen
von 50 mal 80 Metern in Asche legt «. Trotzdem das Feuer recht -

zeitig b « merkt wurde und auch die Wehren bald an der Brandstelle
erschienen, gelang es nicht , dos Feuer niederzukämpfen . Der

Schuppen war mit Packmaterialten , größeren Mengen
Stroh und T o rs und vielen wertvollen Pflanzen ange -
stillt . Alles fiel den Flammen zum Opfer . Durch die große Hitze -
cnlwicklung wurden viel « in der Nähe stehende Bäume ver »
n i ch t « t. An der Brandstelle weilten acht Löschzüge , die unter

Leitung de » Baurats M ä d e r mit 3 L- und 4 C- Rohren gegen den

Brandherd vorgingen . Um 1 Uhr nachmittags trafen zwei Ab -

löstingszüge ein . Bei Redaktionsschluß dauerte dos Feuer noch mit

unveränderter Kraft an . Die Entstchungsursache konnte bisher nicht

festgestellt werden , ist aber vermutlich auf Unvorsichtigkeit
zurückzusührcn .

Großer Dachstuhlbrand In Berlin 7v . Im Dachstuhl des Ouer -
oebäudes Königin - Augufta - Str . < Z brach heute morgen

gegen MS UhrFeuer aus . Trotz der frühen Morgenstunde wurde

das Feuer rechtzeitig bemerkt und die Feuerwehr gerufen , die mit

drei Löschzügen unter Leitung des Braiwdirektors Runge an der

Brandstell « erschien , lieber die Treppenhäuser und von den benach -
borten Dächern wurde au » insgeiamt drei Rohren rtwa zw« ! Stun »

den lang Wallcr gegeben . Den Bemühungen der Wehren gelang es ,
ein Uebergreife » des Feuers aus die benachbarten Häuser zu ver¬

hindern . Setzen . . •>7 Uhr war die Heuptgesahr beseitigt , so daß mit

den Ausräumungsorbeiten begonnen werden konnte , die sich bis

9 Uhr vormittags Hinzsgen . Di « Cntftehungsnrsache tonnt « bisher

nicht ermittelt werden , �

Eine inkernalionale Kundgebung veranstaltet die S o z i a l i -

stische Arbeiterjugend Groß - Bersin am Donnerstag , den

. 20 . d. M. , abend » 8 Uhr , im Saalbau Friedrichshain . Di « Kund - igoo Meter : 1. Kttbl - kiteU « (CtzNksrdia) . 9. Buch Ms« . ,
gebung ist zugleich Auftakt sür den Internationalen Lugendtag zu d. F. rtjltz//d . tzry . - r ! ( t ! incer ! >ia ) , t . Tom » « « unglporn inpoZoh

Pfingsten ! n Amsterdam . Di « Jugend verabschiedet sich bei dieser Ge ,
legenheit zugleich von den Berliner Amstcrdomfohrern , die — fast
hundert — am Donnerstag abend Berlin oerlassen . In der Kund -
gebung sprechen der Genosse P l e y l - Oesterreich über „ Jugend
und Wirtschaft " , Ernst Paul - Tschechoslowakei über „ Jugend
l ' nd Krieg " , Käthe F r ö h b r o d t - Berlin über „ Jugend und
Kultur " und ein polnischer Genosse über „ Jugend und Politik " . Die
erwachsene Arbeiterschaft ist zu dieser Kundgebung herzlichst ein -
geladen . — Unkostenbeitrag 20 Pf .

Die Stadtverordnetenversammlung hat in dieser Woche ihre
Sitzung am Dienstag um 6 Uhr . Am Donnerstag findet keine
Sitzung statt .

_

Nach der Landung der «Norge ' .
Nach einer Meldung aus Name mußte das Motorboot ,

in dem die Mannschaft der „ Norge " von Teller nach Nome gekomnieii
ist , vierzehn Meilen über das Eis der Portclarence -
Bei bei Teller geschleppt werden , «he osjenes Wasser erreicht wurde
und di « Fahrt »ach Nome beginnen konnte . An der Mündung de »
Schlangenslusse «. sieben Meilen westlich Nome , hatte sich ein « Kruppe .
von Eskimos und Weißen oersammelt , um die Besatzung der „ Norge "
zu begrüßen . Verschiedene Einwohner von Nome brachten ein Ec -
fühl der M i ß st i m m u n g gegen Amundsen zum Ausdruck , weil
er , nachdem der norwegische Vizekonsul i » Nome von ihm veranlaßt
worden war , sür Hilfeleistung bei der Landung des Luslschisscs
100 Mann zusammenzubringen , doch die „ Norge " nickst nach Nome
gebracht hat . Der zweite Steuermann der Norgc , Leutnant R i i s e r
L a r s e n erklärte , man habe ain Nordpol dünnes Eis
und offenes Wasser gefunden . Doch habe man kein
Land entdecken können . Di « „ Norge " hat am Nordpol betrachtliche
Zeit verbracht , um wissenschaftliche Beobachtungen niachen zu können .
Das Luftschifs senkte sich dabei bis auf 600 Ijüß über die Eisfläche
und stieg dann wieder bis zur Höhe von 4000 Fuß . Uelier Point
Barrow ' bildete sich Eis auf den laufenden Propellern des Lnftschists .
Dieser E i s b e l a g brach dann ab und durchschnitt eine

große Gaszelle , so haß durch de » Verlust von Wasserstoff
das Luttschisf äußerst schwer werdet Auf dem Weg von Barram

nach Teller wurde die Fahrt jedoch durch günstigen Wind unterstützt .
Im ganzen hat die Mannschaft der „ Norge " 7 2 Stunden in der

Luft verbracht , sie kam in Teller sehr ermüdet , ober in bestem
Gesundheitszustand an .

Vor der Landung wurde ein Anker ausgeworfen und der zweite

Mechaniker , Sergeant Arduino , begab sich auf den Boden

hinunter , um da » Londungsmanöver zu leiten , das bei ziemlich
hestigen Wind vonstatten ging . Die Landung , die a » s der zuge¬
frorenen Bucht von Grantley Harbour in Teller stattsand , vollzog

sich ohne alle Zwischenfälle . Nachdem einige Kinoausnahmcn

gemacht worden waren , w» rde das Luftschiff in dreißig Minuten
entleert und unter Leitung von Oberst Nobile abmontiert . Leut »

nant O m d a h l , der die Absicht hat . noch einmal mit dem Motor «
boot »ach Teller zurückzufahren , erklärte , daß die Maschinen des

Luftschiff » in guter Verfassung gewesen sind und ihr » Ausgab «

glänzend erfüllt haben . Amundsen stellte fest, daß er jederzeit genau

gewußt Hab «, wo sich dl « „ Norge " befand .

Norwegen und die Ankunft der „ Norge " .
Oslo . 17. Mai . sWTB . f Di « Nachricht von der Ankunft der

Norge in Teller hat im ganze » Lande große Begeisterung
hervorgerufen . Di « Zeitungen erscheinen mit Extra -
blättern auk der Straß « . Das Storthing . di « Regierung und

viel » Verein « haben ber Expeditton herzliche Telegramme gesandt ,
Di « Gesandten in Washington und Rom wurden angewiesen . d>«

betreffenden Regierungen zu beglückwünschen .

Schwere » Unwetter in Frankreich . Das seit einigen Tagen ick

ganz Frankreich herrschend « Unwetter Hot in Pari » und in der

Provinz zum Teil beträchtlichen Schaden angerlchtet . Aus Aem

Flugplatz der Mtlitärschul « von St . Cyr wurde eine Luftschiff -

Halle vom Sturm sortgerissen und oolltomn ' �n zertrümmert .

Groß - öerlmer Partemachrichten .
7. 5tr «l « tlharlitteoburg . feeuck »brnd . xUnktlich 7' / , Utje, «ichlig « ckrettioii «-

figur . n mit den BUrgerdtputiMc » im «itzu »i «jimmkr l, de, Lhariottenburg ' ! !
( utttsuri, .

11. Sttl , y! chli,,b »g. izrl «b«»- u. »le tffkntliche Bersammluv « sind »! « m Zimmern
tau, brn 20. Mai , in der KiaanMchuU Im». Handjrllcl sind fofart von Will ,
Cchönebera , Mnrlin - Lnlder - Elr «!>. »dznliackn ,

»rei , Licht «, birg . K»u! c. Montag , dcn 17. Mai . «b»nd , 7>/ , Üb«.
wichtige iv ». ! . »g d, > All>r«ch». Stni » Bahndolnr . Elte Soxbag »»«« Str .
Ibimai ®i « Elttrnbiiratowah »» $ic «bteilung ' n IU di » 120 und
dir fcjlnlen eititnbeiräu und pibrer rnilfftn undedingt vertreten fein
Mitgllidednch dient al » tluepei »,

47. Abt . ö title , Montag , abfnb , 7' / , Uhr. Sigiing InmN icher Elterndeirote lind
Elrrrn lchulplichügcr «Inder der ?0, 37. . 16,�70. , 00 , IM lind 198. «rmeindr -
jchule jauite l ' nAtiim und Lripniz - Symnasium tri Siedentopf , Muslourr
Straße 5 Wichtig « rigeOordnun «

Sport .
Das Memento in Treptow .

Sawall Sieger — wiitig gestürzt .
Das klassische Rennen „ M e m « n t o" , da » gestern in T r e p «

t o w au - gesahren wurde , bescherte der Bahn gut besuchte Tribünen .
Wittig , Sawall . Möller und Lewanow hatten sich zum
Kampf am Start persammelt . Das Rennen sah zwei Läuse zu je
50 Kilometer vor .

Im ersten Lauf war die Startfolg « Wittig por Lewanow ,
Sawall und Möller , Räch 15 Runden versucht der an letzter Stelle

liegende Möller gegen Sawall loszugehen , der aber seinen dritten

Platz zu halten weiß . In der 26. Runde muß Lewanow
seinen zweiten Plötz an S a w a l l abtreten . Im nächsten Augenblick
sährt M e i n h o l d , der Lewanow führt , nuf den Rasen , kommt
ober in der Auslauskurve wieder auf die Bahn . Möller kann daher

gut vorstoßen und Lewanow ungehindert passieren . Di « 73. R u n d e

wirst Sawall zurück . Anscheinend hat sein Schrittmacher Krüger zu
sehr ausgedreht , so daß Sawall nicht gleich so scharf folgen konnte .

Die Folge ist , daß Möller den zweiten Platz hinter Wittig be »

legen kann . In der 115 . Runde niuh Möller den Motor wechseln ,
fällt zurück aus dcn dritten Platz . Sieger des ersten Laute » ist Wittig
vor Sawall ( ZOO) . Möller ( 730 ) und Lewanow ( 3630 Meter zurück ) .

Der zweite Lauf ließ insolge eines Sturzes Wittigs
jedes Interesses vermissen . Die Startfolge war hier Möller vor
Sawnll , Lewanow und Wittig . Sawall konnte bald an Lewanow

vorbeigehen . Möller , der ein scharfes Tempo fuhr , wollte Wittig
passieren , der aber den Angrisf gut abwehrte , bis in der 60. R u n d e

Reifenschaden eintrat , der zwei Runden Verlust brachte In der
80 Runde lagen Möller und Willig in der Zielkurve nebenein -

ander . Wittig streifte die Barrtere und rutschte
gleich daraus ob und blieb mit einem Schlüsselbein -
b r u ch aus der Rasenfläche am Jnnenraum liegen . Sawall be -

setzte sicher die Spitze und ging im Gesamtklassement als

Sieger hervor . Gutbesctzt « Amateurrennen umrahmten da -

Programm
Rcloltet «: Memento : 100 S! m. 1. Sauf , 50 « m. : 1. SMMIg

45 Min 19 4 Sei 0 Sawall 900. 3. Möller 750, 4. lewanow 3630 Meter

zurück .
'

2. L a « l' . 30 Km. : 1 S a w a I l 47 Min . 2« Sek. . 2. Lewanow
1700. g. Miller 1980 Meier . UiN' ll licüiirzb — GeiamtergedniS :
1. Sawall (10,700, 2. Möller 97. 870, ;•!. Lewanow 91,610 Km. aefahren .
4. Wittia . — M a l t a d r e n : 1. G r a » e ( «. R. T. M) , 8, Max ( Krampe ) .
8. O. Blank ( B. R. S 80) . 4. Heyne ( Concordla ) . — 15 . Runden -

Punktelabrent 2 ( PorlÄufc , 1 En dl aus . — Enblauf : 1. O. B l a n t
TU M — ' _. » a « et cn*4... c », „N oo K CtTiftT



GewerMoKsboweguns
Oer Reallohn 1H2S .

Nach llnlersuchungea der Bremer Arbeiterkammer .

Die Arbeiterkammer Bremen untersucht in ihrem
Jahresbericht für dos Jahr 1925 den Reallohn der bremi -
fchen Arbeiter im Verhältnis zum Jahr 1914 . Sie kommt
dabei zu Feststellungen , die die oft vorgetragene , aber niemals

bewiesene Syndiziphrase , die Reallöhne lägen ungefähr 18 bis
25 Proz . über FriedcnssUind , widerlegen .

Von der Lohnstatistik der Kammer wurden rund 24 099 Arbeit -
nehmer erfaßt . Den Berechnungen der Tabellen und Lohnkurvcn
ist der W o ch e n o e r d i e n st einschließlich der tatsächlich oerdienten
bzw . bezahlten Akkord - und Prämienzuschläge in der
tariflich festgelegten Arbeitszeit zugrunde gelegt . Der Reallohn¬
berechnung dient der durch das statistische Landesamt Bremen er -
rechnete Index für die Kosten der Lebenshaltung einschließlich Woh -
nung , Bekleidung und sonstiger Bedürfnisse . Danach ergibt sich
folgendes Bild :

Reallohn für
Facharbeiter ungelernte Arbeiter

1914 . . . . . . . .100 100
1925 Januar . , , , , 72,2 79,0

Februar , , » , , 75,8 81,8
März 48,4 86,6
April . . . . . .87,3 89,1
Mai . . . . . .86,3 89,1
Juni . - i « h • 85,2 87,5
Juli . . . . . .84,9 86,6
August . . . . . 87,7 88,6
September . . , . 87,8 90,7
Oktober . . , , « 91,6 93,5
November . . . . 92,3 94,8
Dezember . . . . 88,5 92,2

Die Zahlenreihen sind äußerst interessant . Sie zeigen erstens
den gedrückten Reallohn im Frichjahr 1925 und dann die Anpassung
des absoluten Lohnes an die Preise auf Grund der günstig ver -
laufenen Lohnbewegungen der Gewerkschaften . Diese Eni -

Wicklung wird durch Auswirkung der Z o l l e p i d e m i e im choch -
sommer 1925 unterbrochen . Die preissteigernde Zollwelle hat ent -
schieden einen Druck auf die Reallöhne zur Folge . Erst im
cherbst 1925 tritt , wenigstens nach der Feststellung der Arbeiter -
kammer Bremen , eine Erholung des Reallohnes ein . Diese Er -
holung ist weniger auf die Lohnerhöhung als auf den T e u e -

rungsindex zurückzuführen , der ja um jene Zeit eine rückläufige
Bewegung zeigte . Schließlich kommt hier die Auswirkung der

schweren Wirtschaftskrise zum Ausdruck .

Selbstverständlich sind die Zahlen der Arbeiterkammer Bremen
nur theoretisch zu bewerten , denn für den Absatz ist ja nicht der

Lohn des einzelnen oder das Tariflohnschema entscheidend , sondern
die Tatsache , wieviel Arbeitnehmer diese Löhne voll beziehen . Die

Berechnungen der Arbeiterkammer Bremen haben aber leider die
Verdien st Verminderung durch Kurzarbeit u. dgl .
sowie die Verdiensterhöhung durch Ueberstunden nicht berücksichtigt .
Für die fragliche Zeit kommen aber nur durchweg Verdienst -
Minderungen in Frage , so daß der steigende Reallohn , wie er

sich aus der Berechnung der Arbciterkammer Bremen ergibt ,
imaginär ist und vor allem keinen Schluß auf die K a u f t r a f t
der Bevölkerung gestattet . Wir haben den Wunsch , daß die Arbeiter -
kammer Bremen ihre vorzüglichen Untersuchungen nach der Celle
der Veränderung des Reallohnes durch die Arbeitsmarktlage, , die
wir mal kurz , noch berühmtem Muster , als » Saisonschwankungen�
bezeichnen wollen , fortsetzt .

verbanöstag der Zimmerer .
Am Sonntag hat im Dresdener Dolkshaus der 24. Berbandstag

des Zentralverbandes der Zimmerer , an dem 160 Delegierte teil -

nehmen , begonnen . Auf der Tagesordnung stehen u. a. die Fragen
des Bauarbeiterschutzes und die Verhandlungen über den Reichstarif

für das Baugewerbe .
In den letzten zwei Jahren stand der Verband oft in harten

Kämpfen . Nur durch die Opferwilligkeit der Mitglieder konnte
der von den Unternehmern geplante Raub des Achtstundentages und
die Verschlechterung der Lohn - und Arbeitsbedingungen vereitell
werden . Rund 71 900 Mitglieder waren an diesen Kämpfen beteiligt
und für weit über 1� Millionen Streik - und Aussperrungstage
mußte Unterstützung gezahlt werden . Der in der Streik - und Lohn -
bewegung pro Mitglied ausgegeben ? Betrag stellte sich 1924 auf
8,12 M. . 1925 aber auf 32,72 M. Im ganzen wurden hierfür
3 Millionen Mark und bis zum März d. I . 1,9 Millionen für
Erwerbslosenunterstützung ausgegeben . Der Kampf war jedoch nicht
vergebens . 17 Proz . der Mitglieder arbeiten wöchentlich weniger als
48 Stunden , 75 Proz . arbeiten 48 Stunden und nur 8 Proz . über
48 Stunden . Der Durchschnitts st undenlohn betrug im
Januar 1924 insgesamt 53 Pf . und stieg auf etwas über 1,92 M.

Der Mitgliederauf stieg betrug im letzten Jahre rund
7,33 Proz . . Rund 50 Proz . aller im Zimmerergewerbe vorhandenen
Lehrlinge sind im Zentralverband organisiert und für 65 Proz .
aller organisierten Lehrlinge sind die Löhne tariflich geregelt . In
70 Städten unterhält der Verband Modellierschulen zur fachlichen
Ausbildung der Lehrlinge . Alles in allem ein Stück gewerkschaft -
licher Arbeit , das sich sehen lassen kann .

vle deutschen Zechenbesitzer machen mobil .

Gegen das Knappschafksgeseh .
Die Zechenbcsitzer haben als Fachgruppe Bergbau des Reichs -

Verbandes der deutschen Industrie eine Kundgebung gegen das
Reichsknappfchaftsgesetz losgelassen . Die Durchführung dieses Ge -
setze ? habe sich als unmöglich erwiesen , well die Belastung
der Unternehmer zu hoch und die Verteilung der Leistun -
gen ungerecht sei . Diese Mängel habe die Reichsrcgierung durch
eine Novelle zu beseitigen oersucht , wozu jedoch die Beschlüsse
des Reichstagsausschusses nicht geeignet feien .

Nach der Neuregelung entstehe dem Bergbau eine Mehrbelastung
von rund 40 Millionen Mark , so daß die gesamte Sozialbelastung
des Bergbaues sich auf jährlich 439 Millionen Mark belaufe . In
diese „vorsichtige " Berechnung ist die Unfallversicherung
und die Erwerbslosenfürsorge mit einbezogen .

Die Bergarbeiter — die in diesem Falle mit zum Bergbau
gezählt werden — müssen zwar auch zu den sozialen Lasten bei -
tragen , doch was sie zahlen , geht , nach Auffassung der Nutznießer
der Bodenschätze , doch nur aus den Taschen der Unternehmer . Jeder
Bergmann würde mit jährlich 320 Mark im Jahre belastet , was
pro Schicht 1,15 Mark ausmache . Die Bergleute aber klagten jetzt
schon über unzureichenden Lohn , der ihnen aber durch Er -
höhung der Beiträge zur Knappschaft weiter empfindlich gekürzt
werde . Davor möchten die besorgten Unternehmer die armen Berg -
leute bewahren , um so mehr , als eine Lohnerhöhung un -
möglich sei , da sie einen Ausgleich in einer Kohlenpreiserhöhung
finden müßte , die ebenso unmöglich sei , da sie den Wirtschaftskörper
erschüttere . Daß der Profit etwas geschmälert werden könnte ,
ist natürlich undenkbar für die Unternehmer .

Sie schlußkolgern : Wird trotzdem die Erhöhung der Kohlen -
preise für unvermeidlich erachtet , dann habe die Gesamtheit die
Lasten zu tragen , also habe die Gesamtheit auch zu den jetzt

vorgesehenen Lasten durch das Knappschaftsgesetz Stellung zn
nehmen . So demokratisch können Unternehmer werden in ihrer
Agitation , wenn es um die Verteidigung des Profits geht .

„ Man will ein soziales Gesetz schaffen, " klagen sie, „die vor -

liegenden Ausschutzbcschlüsse müssen sich unsozial auswirken , da Ar -

beitgebern und Arbeitnehmern notwendige Mittel entzogen werden .

Anstatt dem Arbeitsfriedcn zu dienen , wird das Gesetz den Arbeits -

kämpf bringen . "
Zum Schlüsse erzählt die „ Fachgruppe Bergbau " , sie sei be -

strebt , jederzeit eine gesunde Sozialpolitik zu fördern ,

nach allem eine solche , die nichts kostet und rnchts hilft — weiße
Salbe ist . Aber die Beschlüsse zum Knappschaftsgesetz seien
eine Gefahr für „die Wirtschaft " und die gesamte Sozialpolitik .

Auch die Bergarbeiter sind Gegner der Beschlüsse , die

der Reichstagsausschutz zur Abänderung des Knappschaftsgesetzes

gefaßt hat und fordern die Verbesserung der Novelle . Den Unter -

nehmern aber kann die Verschlechterung nicht weit genug gehen .

Kündigung des Tarifs in der Serliner Metallindustrie
Für die hilfs . und Transportarbeiter .

Der Verband Berliner Melallindustrieller hat zum 31. Mai

dieses Jahres den Lohntorif für die Transport - und Hilfsarbeiter

gekündigt . Bekanntlich war dieser Tarif schon vor einigen Mo -

naten gekündigt worden , um eine Senkung der Löhne durch -
zuführen . Der von den Arbeiterorganisationen angerufen « Schlich -
tungsausfchuß verlängerte jedoch das Lohnabkommen bis zum
31 . Mai mit der Maßgabe , daß es mit lltägiger Frist zu diesem
Termin neu gekündigt werden könne . Zwischen den Organisationen
der Arbeitgeber und Arbeiter werden Verhandlungen über den Ab -

schluß eines neuen bzw . Verlängerung des allen Lohnabkommens
eingeleitet werden . Wie man siebt , sind dem VBMJ . die Elends -

löhne der Hilfsarbeiter noch nicht elend genug .

Nach dem englischen Generalstreik .

London . 17. Mai . ( WTB . ) Der Arbeiterführer Eramp berech -
net die Kosten des Streiks für die Nationale Eisenbahner - Union auf
1 Million Pfund und für die Eisenbahngesellschaften auf 514 Mil -
lionen Psund Sterling .

Das Mitglied der Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei , Lans -

bury , sagte gestern in einer Rede , es sei falsch , zu glauben , daß der

Generalstreik nichts für die Bergleute gewonnen habe . Die Denk -

schrift Samuels und der letzte Vorschlag der Regiening seien viel
wertvoller als irgendeiner der früher gemachten Vorschläge .

Wie gemeldet wird , geht die Wiederaufnahme der Arbeit bei
den Eisenbahnern befriedigend vonstatten , und man glaubt , daß die
Arbeit in den Docks im ganzen Lande bald wieder in Gang kommen
wird . Der Streik in den Londoner Docks wurde gestern abend ge -
regelt .

Die Vereinigung der Londoner Zeitungsbesitzer hat mit der Ge -

werkschaft der Drucker über die Wiederausnahme der Arbeit eine

Verständigung erzielt . Danach erscheinen die nächsten Abend -
bläller am Montag nachmittag und die Morgenblätter am Dienstag
morgen .

Berantwortllch für Politik : «irost Rn- ttr : Wirtsckxift : Artur Satmui « ;
Dewertschoftzbewegunq : griedr . Stckorn ; Feuilleton : St. 2. Töscher : Lokale »

und Sonstioeoi ffti * fiarltöM ; aiueiatn ; Zt . S locke: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärtz - Verlaa ®. nt. b. S. . Berlin . Druck: Borwärto - Buchdruckerei
und Berlaasanitalt Paul Einaer u. Co. . Berlin EW 68. Lindenltraie 8.

- o » m mim - oh « an mrm Flammeris ,
JOS $ S S db FS 0 für Suddings
das Kraftmehl undQebäck

OeDtidies Theater
Norden 103J4 —38

8 Uhr :

Viktoria

Jtamnerspiele
Norden 10334 —38

8 Uhr :

WeeH - end
( Ueber ' n Sonntag )

Die Komödie
Bismarck 2414, 7516

Zum 1. Male :
VI, Uhr :

tleoes TU. am Zoo
lägt . 8 Uhr :

Der alte Desjaoer
Operette in 3 Akten
CharK Vespermann
Falk , Kiper . Godau ,
Straeten , Hainisch
Preise 0. 50 bis 6 M.

Theater iKoU
» Täcl 8 Uhr

fc , E,ite -

W Sönger
IV Eaomblote

In Verder

Hlldll ! Otsi
Charlottcnburg

8 Uhr :

Toska

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr und Sonntags

nachmittags 3 Uhr
Stettiner Sünger
du I „Ein Hantbill btl Hviv ' i "

hrlimr Ssriob m Hersel
»adim. Ms Pira», wll « Praimmi.

Dönnolf - Brettl (Saals. Gnt )
Variete ! - Homert ! - Tarn !

Großes Schanspieihans
TäpI ' Ch H' l , Uhr :

Alt - Heideiberg
Gastspiel Altred Braun

« Verlängert bis 31. Mal 1926 «

yumpettfüs
Enatitail«,

liaisllsta gritli

RohlanL*.
Piapasfabtik.

BarllaII(S.
Faiaidratnfr

Slrala U.

krause
Pianos

zur

Miete
AntbacherStr . I,

Edatirflnlnstnlt

Hals-ulnngenleitlen
aller Art

toi « ttaterrben , tuberkulösen Erkrankungen , Asthma usw. mlellen ,
wie zahlreiche Mitteilunaen von Acrzten . Apothekern und Leibenden

einwandfrei beweisen ,

kotoIin - PiMen
in jahretangee Praxis — sorHÜglleh « Erfolge .

„ Husten , Verschleimung , Auswurf ,
Nachtschweiß . Stiche iw Rücken und Brustschmerz hörten auf , allge¬
meine » Wohlbefinden ftellt « sich ein. - So und ähnlich schallt es aus
den Berichten . Der Chelarzt eine » Preub . Kreiskrankenhause « und
einer staatl Lungenheilstätte derichtet in Nr. LI der „Allgem . med.
Zentralzeitung " Uder Ersahrungen mit Rotolin - Ptllen , erwähnt u a.
auch einen belonder » schweren Fall oon Tuberkulose , bei dem olle
tonst bekannten Mittel oersaat hatten , und schreibt darüber u- a. :
„ Da greife ich in meiner Derzweiilung zu de » Notolin - Pille »,„ Da greife ich in meiner Verzweigung zu de » «otalin - Pillen ,
und zu meiner eigene » Uederrafchuna tritt im Verlauf einer
Woche «in Umschwung zu « Befiere » ein " usw.

vauptniederlage und Versand nur durch die Zahauniter -
Apoth . . Berlin SV61 . Planuser II , nahe Hallesche » Tor , gegenüber
der Kreuztirche , per Nachnahm « I Schachtel 2,80 M„ 3 Schachteln
7. 50 M. Außerdem erhältlich durch alle Apotheken , bestimmt durch die
Apotheke z. Eisernen Kreuz , Kastanienallee 2, Bismarck - Apoth . ,
Wrangelstr . 47, Marien - Apoth . , Wilmersdorf . Bilhelmsaue 110,
Minerna . ApOth. , Eharloltenburg , Bismarckstr 81, Pelikan - Apoth . ,
Leipziger Str . 93, und Wittes Apotheke , Potsdamer Str . 34a.

' �Ansführli�e�ruckfachei�oftenloi�dur�

Hylius & Co . , Berlin SW . 61 .

Die echte Bilzbrause
nahrhaft , erfrischend , bekömmlich ,
da aus bestem Zucker und ' naturreinem

Fruchtaroma hergestellt .

Bekanntmachung .
Der 24 Nachtrag zu unserer Saßuna -

nach welchem S 19- s 13 Nachtrag , dahin -
gehend ergänzt worden ist, daß über «Jahre
alle Versicherte mindestens der Lohnstuie III
— Acdeitsverdienst llder M. 150 —2. 50 —
zugeteilt werden , wenn sie als Entgelt nicht
weniger als volle freie Station erhallen
und nach welchem ferner in fi 43 Abs, I«
s. 21, Nachtrag , die Deiiräg « oon S>/,Hun .
dertftel auf 7 Hundettstel erhöht worden
find, ist seitens de» OderverficherungsamteS
am 14, Mai 1028 genehmigt worden

Dieser Nachttag tritt mit dem 18. Mal
192« in Kraft . I51/1S

Berlin - Zehlendorf , den 15 Mai 1926.
Oer Vorstand

Orr VHaemeinen OrtsfranfcntafT «
fflr Zehlendorf und llmgegeafe .

H e y m e i e r. Albert Fischer .

Vertäute

Neißzenge sRichter - Präzifioni , Eimer »
heiis -Doldsfillfederhaller , Bureaubedarf o-
Haus Lindncr, - Reukölln . Kaiser »
Isriedrlch - Straße 38/37. -

Möbel

Pattntmatralten . Aufleaemattoticn ,
Mctallbetten . Ehaiselonaue ». Waller ,
Siaroarderstraße achtzehn . Epeziol .
aeschäft . »

Miisikinxtrumcnte

Vianos preiswert . Ktaviermacher
Link. Brunnenfiraße 35. '

Kaufgesuche
ffabrräber kauft Sinicnfttaft » W

R1: Ä„ de " BERLIN - DÜSSELDORF - m � „ »

Groden Ausheilung '

GesundheitspfTege , Soziale Fürforge , Leibesübungen

verbunden mit der Düffeldorfer Kunjtausftellung .

Größte deutfche Ausstellung des Jahres 1926

PREISERMÄSSIGUNG

DÜSSELDORF , oeo . MAI - OKTOBER

DIE HAUPTSÄCHLICHEN AUSSTELLUHGSORUPPEN :

Abteilung : Gesundheitspflege .
Der durchsichtige Mensch - Chemie
und Elektrizität im Dienste der Ge¬

sundheitspflege » Siedlung u. Woh¬

nung » Kleidung und Körperpflege'
Nrankenf

ig - Der Mensch in feinen g .
fundheitüdien Beziehungen zu Tieren

Krankenverforgung und Krankenbe¬
handlung - Der Mensch in feinen ge¬
sundheitlichen Beziehungen zuTieren
u. Pflanzen » Arbeits - und Gewerbe -
bygiene .

Abteilung : Soziale Fürsorge .
lugend - u. Kinderffirsorge • Versiehe -
rungs - u. Krankenkaffenwefen » Ge -

werkfehafleo • Internationales rotes
Kreuz .

Abt . : Sport - u . Leibesübungen .
SONDERGRUPPE : Die Entwicklung
der Luflfahrt .

• 400 000 qm Gelände ; 120 000 qm Unterkunft durch den amtlichen Wohnungsnachweis am Hauptbahnhof Düsseldorf . Täglich große Konzerte und sportliche Veranstaltungen
Ausstellungsraum am Rheinuser .

� Billige Verpflegung in Volksspeisehäusern aus dem Ausstellungsgelände .
�

auf dem Rhein und im Stadion . » Flugverkehr -

Fahrkarten und Gutscheinhefte In allen Reise - und Verkehrsbureaus . ( M. E . R. )
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